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(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)
nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 120 Mk., beim
Poſtbezug 1,59 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7--12 Uhr und Nachmittags von 1--7 Uhr

Auf g
geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mitltags.

Der Mühlknappe Friedrich Wilhelm Schneider aus Merſebur,, geboren am 30. Juli 1838
in Teuchern als ehelicher Sohn des Polizeidieners Friedrich Auguſt Schneider und deſſen Ehefrau
Johanne Sophie geb. Schütze daſelbſt, der im Jahre 1877 ſeine Familie verlaſſen hat, ſich im
Jahre 1884 in Nordhauſen aufgehalten haben ſoll und von deſſen Leben oder Tode ſeitdem keine
Nachricht eingegangen iſt, wird

auf Antrag ſeiner Ehefrau Hulda Schneider geb, Hoffmann in Merſeburg hierdurch
aufgefordert, ſich ſpäteſtens im Aufgebotstermin am Mittwoch, den 17. Februar
189 7, Vormittags 10 Uhr,

bei dem unterzeichneten Gericht, Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 19, zu melden, denen e
647Todeserklärung erfolgen wird.

Merſeburg, den 20, April 1896. Königl. Amtsgericht, Abtheilung V.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Cermögen des Kaufmanns Hermann Agte in Merſe

burg wird, nachdem der in dem Vergleichstermine vom 12. Februar 1896 angenommene Zwangs-
vergleich durch rechtskräftigen Beſchluß vom 12. Februar 1896 beſtätigt iſt hierdurch aufge-
hoben.

Merſeburg den 27. April 1896.
1648

Königl. Amtsgericht, Abtheilung V.

Abonnement auf das täglich h

erſcheinende „Merſeburger S
Kreisblatt“ monatlich

I 56 ſ. n
m

Merſeburg, den 29. April 1896.
Getreide-Lagerhäuſer.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat ſich am
vorigen Donnerſtage mit dem zweiten Theil der
ſogenannten Creditvorlage beſchäftigt, worin drei
Millionen Mark für die Errichtung von Ge
treide-Lagerhäuſern verlangt werden.
Unter den „kleinen Mitteln“, mit denen die
Landwirthſchaft, namentlich der eine Grund-
beſitz, unterſtützt werden ſoll, nimmt dieſes gegen
wärtig die erſte Stelle ein. Durch die Lager-
häuſer wird die Abſatzfähigkeit unſers
heimiſchen Getreides auf dem Weltmarlte zweifel
los erleichtert werden. Es wird beſſer als bis
her die Möglichkeit gegeben, die große Maſſe
verſchiedener Sorten Getreide zu einer guten
und gleichmäßigen Waare herzurichten, ferner
auf die Schwankungen der Getreidepreiſe bis zu
einem gewiſſen Grade ausgleichend einzuwirken
und ſchlieplich den Landwirthen durch Lombar-
dirung ihrer Getreidevorräthe einen Waaren-
credit zu billigen Bedingungen zu gewähren.

Um dieſe Zwecke zu errreichen, dürfte nun
allerdings die Summe von drei Millionen bei

weitem nicht ausreichen. Es darf indeſſen nicht
vergeſſen werden, daß es ſich hier nur um einen

Verſuch handelt, Fällt er günftig aus, dann
kann auf der Bahn fortgeſchritten werden. Die
Befürchtung eines konſecvativen Abgeordneten,
daß die Lagerhäuſer auch das Warrantſyſtem
zeitigen würden, wurde vom Landwirthſchafts
miniſter mit der Bemerkung beſeitigt, daß er
das nach Kräften verhüten werde. Jn der That
ſind die Erfahrungen, die man in Nordamerika
mit den Warrauts (Lagerſcheinen) gemacht hat,
ſehr ungünſtig. Die amerikaniſchen Lagerſcheine
ſind übertragbar, ſie ſind infolge deſſen zu einem
Speculationspapier erſten Ranges geworden und
haben den Börſen ein Mittel in die Hand ge
geben, um keinen Druck auf den Getreidepreis
auszuüben.

Die Rechtsträger für die Lagerhäuſer
werden am Beſten die Genoſſenſchaften ſein, die
von den Jntereſſenten frei gebildet werden. Der
Staat wird Vagerhäuſer errichten und ſie den
Genoſſenſchaften zu billigen Pachtbedingungen
überlaſſen. Wie der Finanzminiſter mittheilte,
wird der Staat zufrieden ſein mit einer Pacht,
die der Verzinſung des Anlagekapitals entſpricht.
Die Genoſſenſchaften werden dabei entſchieden
beſſer fahren, als wenn ſie ſich an einen Privat
unternehmer wenden würden, der daraus Gewinn
ziehen will.

Sehr ſchwierig iſt die Frage der Ver
waltung; gerade auf dieſem Gebiete müſſen
noch viele Erfahrungen geſammelt werden. Vor
allem wird darauf geſehen werden müſſen, daß
die Verwaltungskoſten nicht alle Vortheile ver
ſchlingen. An der Spitze muß ein Mann ſtehen,
der mit dem Getreidehandel genau vertraut iſt,
denn es kann ſich natürlich nicht darum handeln,
den Getreidehandel zu beſeitigen oder unmöglich
zu machen.

Das für die Lombardirung des Getreides

Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg. für Private in Merſeburg und
Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend
höher berechnet. Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg

Sämmtliche Annorcen- Bureaus nehmen Juferate ent

nöthige Geld wird neben der Reichsbank die
Centralgenoſſenſchaſtskaſſe, ihrem Zwecke ent
ſprechend, hergeben. Um der letztern ihre Auf-
gabe zu erleichtern, ſoll ihr Grundkapital von
5 Millionen auf 20 Millionen Mark erhöht
werden.

Miniſterkriſis, Militärſtrafverfahren
und politiſche Lage.

Die „Nat.Ztg.“ ſchreibt:
„Vor einigen Tagen haben wir wiederholt ausgeſprochen,

daß Hofeinflüſſe, welche der Politik der verantwortlichen
Rathgeber des Kaiſers entgegeuwirken, die Möglichkeit
einer neuen Regierungskriſis, insbeſondere durch
erfolgreichen Widerſtand gegen die Reform des ilitär-
ſtrafverfahrens, herbeigeführt haben. Wir haben Srund
zu der Annahm, daß dieſe Verhältniſſe ſich nunmehr zu
einer beſtimmten Stellungnahme des preußiſchen
Staatsminiſteriums zugeſpitzt haben, welche eine Ent
ſcheidung in nahe Aufſicht ſtellt. Daß der Chef des
Militärcabinets v. Hahnke der einflußreichſte Gegner der
Reform des Militärſtraſprozefſes iſt, dürſte zulreffen, wie
überhaupt die Stellung des Militärcabinets wohl zu den
Gegenſtänden der Meinungsverſchiedenheiten gehört. welche
in neuerer Zeit mit dem Reichskanzler und dem Staats
miniſterium entſtanden ſind aber das Uebel dürfte allge
meinerer Art ſein es ſcheint, daß mehr als ein Flügel
adjutant ſich berufen fühlt, politiſchen Einfluß auszu-
üben. Fürſt Hohenlohe hat, als der Konſlikt mit dem
Miniſter v. Köller entſtand, bewieſen, daß er die Verant
wortlichkeit für den Sang der politiſchen Angelegenheiten
nicht zu tragen gewillt iſt, wenn ſeine Rathſchläge von
anderer Seite durchkreuzt werden, und es hat ſich damals
gezeigt, daß er im Staatsminiſterium Solidarität herzu
ſtellen gewußt. So ſind die Vorbedingungen der Ent
ſcheidung deutlich erkenndar.“

Die „Voſſ, Ztg.“ ſagt:
„Eutſchließt ſich der Kaiſer im Sinne des Chefs des

Militäreabinets, ſo kann es nicht zweifelhaft ſein, daß mit
dem Rücktritt des Kriegsminiſters nicht blos der des
Fürſten Hohenlohe, ſondern auch des Staatsminiſteriums
in ſeiner Geſammtheit verbunden iſt. Als künftiger Reichs
kanzler komme Generalsberſt Graf Walderſee in Betracht.“

Deutſcher Reichstag.
78. Sitzung vom 28. April.

Dienſtag wurde die zweite Berathung des Börſen
Reform- Geſetz es begonnen. Zu l (Auf ſicht
über die Börſen) beantragt Abg. Graf Kanuitz (konf.)
daß in den Vorſtänden der Produlten-Börſen die Laud
wirthſchaft, deren Nekengewerbe uad die Müllerei eire
entſprechende Vertretung finden. Abgg. Sraf Kanitz, Graf
Oriola (natl), Hahn (konſ.), Lieberma nun von
Sonnen berg (Autiſ.) ſind für den Antrag und weiſen
zugleich Proteſte der Börſen gegen dies Geſetz zurück.
Staatsſekretär v. Bötticher meint, der Bundesrath werde
den Antrag acceeptiren, in dem abg. Bart h (freiſ.) unbe
rechtigtes Kißtrauen gegen die Dörſe ſicht. Ab. Fritzen
hält den Antrag nicht gerade für nöthig, weil in 5 4 ſchon
das Erſorderliche geſagt ſei. Reduer erkärt, die Centrums
partei wird für das Seſetz ſtimmen und auch für ein
Verbot des Termiuhandeis in GSelreide. Abg. Sraf
Kanitz zieht ſeinen Antraz ſchließlich zuräck, um ihn bei
z 4 von Reuem einzudringen. z 1 wird angenommen
Gei 5 2 (Staatscommifſare) beantragt Sraf
Kanuitz eine Erweiterung der Defagniß dieſer Beamten.
Abg. Träger (freiſ.) hält die Ernennung von ſolchen
Staatscommifſaren überhaupt für überflüſfig, was Abz.
Fritz en (Cir.) beſtreitet. Auch Miniſter v. Berlepſſch
vertheidigt die Ernennung von ſolchen Commiſſaren, hält
aber den Antrag Kan'tz nicht für nöthig. Ebenſo ſprechen

ezen. Beilagen nach Uebereinkunft.

ſich aus Abgg. Singer (Soz.), Graf Oriola (natlib.),
Hanſeatiſcher Geſandter Dr. Pflugmann, Staats
ſecretär v. Bötticher. Abg. Freſe bekämpft die ganze
Einrichtung des Staatscommiſſariats ſehr entſchieden, in
dem eine ſchwere Beleidigung für den deutſchen Kaufmanns
ſtand liege. Das habe die Börſe wicht verdient. 9 2 wird
hierauf im Weſentlichen nach den Commiſſionsbeſchlüſſen,
alſo ohne den Antrag Kanitz, genehmigt. S 3 handelt von
dem Börſenausſchuß und ſeiner Zuſammenſetzung,
wozu mehrere Abänderungsanträg' vorliegen.

Nach einigen kurzen Bemerkungen wird um 6 Uhr
Abends die Weiterberathung bis Mittwoch vertagt.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Unſer Kaiſer erledigte
am Dienſtag im Schloſſe zu Schlitz Regierungs
geſchäfte und unternahm einen längeren Spazſer
gang. Abends hat der Monarch ſodann die
Rückfahrt nach Potsdam angetreten, wo er heute
eingetroffen iſt. Am Donnerſtag beginnen die
alljährlichen Beſichtigungen der Garde-
Regimenter und kommt auch Fürſt Ferdi-
nand von Bulgarien von Paris in Berlin an.

S. M. Torpedoboot „S, 38“ iſt am
Dienſtog von Kiel auf der kgl. Matroſenſtation
zu Potsdam eingetroffen. Das Boot bringt
bekanntlich den Kaiſer zur Eröffnung der Ge
werbeausſtellung nach Treptow.

Ueber die geplante Aenderung des
Militärſtrafproceßverfahrens gehen die
Meldungen nach wie vor ſehr bedeutend aus
einander. Da die Reichsregierung den lebhaften
Wurſch hegt, der Reichstag möchte die Vorlage
über die Neuorganiſation der vierten Bataillone
noch vor ſeiner Vertagung erledigen, ſo könnte
ja der Kriegsminiſter auch bei dieſer Gelegenheit
etwas über die Strafproceßreform mittheilen,
vorausgeſetzt natürlich, daß ſchon feſte Abſchlüſſe
vorliegen.

Dem Hamburger Fremdenblatt“ zufolge
iſt die bedingte Verurtheilung durch eine
Verſügung des Senats für den Hamburger
Staat eingeführt worden.

Zur Arbeiterbewegung. Die neuen
Streitigkeiten der Berliner Confections-
branſche, welche dadurch veranlaßt ſind, daß
die Fabrikanten ſich weigern, den ſ. Z. verein-
barten Lohnzuſchlag weiter zu zahlen, veranlaſſen
das „Volk“ zu einem ſehr bitteren Artikel. Es
wird darin geſagt, daß die Zeitungen die Sache
einfach todtſchweigen. Jm Reiche ſoll man
nichts davon wiſſen, daß es in Berlin Zehn
tauſende von Ardeiterinnen giebt, die um den
nothdürſtigſten Lebensunterhalt zu kämpfen haben.
Das würde beurruhigend wirken. Man reiſt
nicht gern nach einer Stadt, aus der täglich von
Lohnkämpfen, Streiks, Arbeiterverſammlungen
u. ſ. w. berichtet wird. Berlin ſoll als Stadt

wo man ſich ungeſtört gut amüſiren
ann.

Zwei Brüder.
Roman von J. Dungern.

(1. Fortſetzung.)

Frau Huſch, noch ganz erſchrocken über die
Art, wie der unwillkommene Beſuch ins Haus
gelangt war, ſah, daß nichts Anderes übrig dlieb,
als die Dame ins Beſuchszimmer zu führen.
Dort ließ ſich dieſe auf das Sopha nieder, legte
den eleganten Hut ab, zog die Handſchuhe aus
und that wie zu Hauſe. Sie ſah wohl etwas
erſtaunt, aber gar nicht beunruhigt aus. Die
Hausbeſitzerin fühlte, daß hier gehandelt werden
mußte; zwar hatte ſie einen Blick auf die weiße
Hand der Dame geworfen und an deren Finger
den Trauring geſehen, aber einen ſolchen konnte
man ſich verſchaffen. Indeſſen mußte ſie doch
höflich ſein und entgegnete in dieſer Weiſe:
„Verzeihen Sie, gnädige Frau, daß ich keine
Vorkehrungen treffen konnte, allein Sie ſcheinen
nicht erwartet geweſen zu ſein, denn keiner der
Herren ſprach von einer Dame und im All
gemeinen vermiethe ich nur an Herren.“

„Das iſt auch in der That höchſt unangenehm“,
war die Antwort der jungen Frau, welche in
deſſen ihre Handtaſche geöffnet, eine elegante
kleine Toilette daraus hervorgezogen hatte und
nun beſchäftigt war, ihre Haare glatt zu dürſten,
„Hasbürn hat mich ſicher erwartet, zwar erſt am
morgenden Tage, aber ich zog vor, noch heute
zu kommen und ich kann nicht begreifen, warum
er Jhnen dieſes nicht mittheilte.“

„Jch bedaure das um ſo mehr, als ich durch
aus keinen freien Platz mehr in meinem kleinen
Häuschen habe, Madame.“

„Es ſcheint, Sie geben mir den Laufpaß,
Frau Huſch“, ſagte die junge Frau, halb lachend,
halb ärgerlich, indem ſie ihre weiße, mit Juwelen
geſchmückte Hand, an deren einem Finger der
Lrauring ſteckte, Frau Huſch zuwendete. „Jch
bin ſicher Hasbürn's Gattin, Sie können ſich feſt
darauf verlaſſen, und ſo denke ich, wir warten
ſein Wiederkommen hier ab.“

Die gute Vermietherin denn gut war ſie
in der That ſtand halb beſchämt, halb ge-
wonnen vor der mädchenhaft ausſehenden Dame
und entgegnete freundlich, daß, wenn Madame
auf dem Schlafſopha im Salon die Nacht zubringen
wolle, es ihr recht ſein würde. Jetzt müſſe ſie nur
ſchnell nach dem Kranken ſehen. Raſch eilte ſie
hinweg und wir wollen dieſe Zeit benutzen, um
die ſchöne neue W'ietherin der Frau Huſch et
was beſſer zu betrachten.

Frau Hasbürn, wie ſie ſich nannte, hatte eine
ſchlanke, aber doch üppig gebaute Figur; ihr
Teint war zart und roſig und ihr Geſicht unge
mein anziehend, Auge und Mund aber von ſel-
tener Schönheit der ſammetartige Blick des
erſteren mußte jedem, den er getroffen, unvergeß-
lich bleiben. Reiches, kaſtaniendraunes Haar
legte ſich in üppigen Wellen um den kleinen,
ſchön geformten Kopf. Mit einem Worte, ſie
war eine wunderſchöne, kindli z blickende Erſchei
nung. Nur der Mund verrieth, daß dieſes junge
Weſen ſchon mit dem Leben gekämpft hatte.
Ruhe und Energie ſchien auf dieſen Vippen zu
thronen und die kleinen, weißen Zähne, welche
ſich beim Lächeln der Jugend ſtets zu zeigen
pflegen, wurden nur ſelten ſichtbar und ſo kam

e.

Als Frau Huſch zurückkam, fand ſi ihren
Gaſt keineswegs am Fenſt r ſtehend, um ihren
Gatten zu erwarten, ſondern derſelse ſaß ruhig
an dem runden Tiſche, mit Durchleſung der
Zeitungen und Eiſenbahn-Litteratur veſchäftigt,
welche Hasbürn hier zurückgeloſſen hatte. Noch
einmal betrachtete die Hauswirthin den Ankömm-
ling mit mißtrauiſchem Blicke und noch einmal
war ſie durch deſſen Schönheit, Ruhe und vor-
nehme Haltung entwaffnet. „Herr Hasbürn
kommt vielleicht noch lange nicht, gnädige Frau“,
ſagte ſie, „und Sie wünſchen wohl das zweite
Frühſtück?“ „Danke, ich kann warten“, war die
Antwort, „wiſſen Sie vielleicht, wo mein Mann
iſt „Er ſagte, er wolle den Arzt holen, denn
leider haben wir einen Kranken im Haufſe.“
„Mein Gott, es iſt doch mein Mann und Sie
wollen es mir verbergen fuhr die junge Dame
auf. „Gewiß nicht, Madame, Jhr Gatte iſt
wirklich ausgegangen, aber der Kranke iſt ein
Freund Jhres Manncs.“ „Um Gotteswillen,
es iſt doch nicht Herr Gore „Ja, er heißt
ſo, wußten Sie denn, daß er mit Jhrem Gatten
hier ſei?“ „Gewiß, wußte ich das,“ war die
Aniwort, „allein ich glaubte ihn nach den beiden
erſten Rennen wieder abgereiſt, Was fehlt ihm
denn „Ja, eigentlich weiß ich das gar nicht,“
klagte Frau Huſch, aber es iſt kein gewöhnliches
Krankſein, Madame, das könnte ich beſchwören.
Sein Koffer war gepackt und er ſagte meinem

Mädchen, er werde in fünf Minuten abreiſen

es, daß, während Augen und Stirne beinahe die j und Jhr Gemahl behauptete, er müſſe erſt noch

„Wer ift bei ihm fragte die Dame. „Kein
Menſch. Als Jhr Herr Gemahl fortging, befahl
er mir, den Kranken, welcher zu ſchlafen wünſche,
allein zu laſſen, aber die Angſt trieb mich eben
doch hinauf, wie Sie ſehen, und da fand ich ihn
ganz elend und ich konnte kein anderes Wort aus
ihm herausbringen als: „Wo iſt Hasbürn
„Führen Sie mich auf ſein Zimmer,“ befahl die
junge Frau in feſtem Tone. „Hier darf keine
Minute verloren werden ich werde dann ſelbſt
ſchnell einen Arzt holen

R Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr. S
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Die Kämpfe zwiſchen unſerer Schutz
truppe und den KhanaHottentotten in Süd
weſtafrika, über die ſchon berichtet wurde,
werden nun endlich amtlich buchſtäblich beſtätigt.
Mit den Khanas waren auch Damara's und
andere Eingeborene vereinigt, denen deutſcherſeits
50 Reiter unter Hauptmann Heſtorff gegen-
überſtanden. Die beiden unternommenen An-
griffe wurden, nachdem es bis zum Handgemenge
gekommen war, ſiegreich abgeſchlagen. Die Rebellen
hatten moderne Waffen, wohl von engliſchen
Händlern. Gefallen ſind Leutnant Lampe,
Fabrikant Schmidt, Sergeant Baunach, die
Reiter Fendges, Exner, Ludwig, Ediſch, Ladwig,
ſchwer verletzt ſind Sergeant Fiſcher und Sudat.
Die Rebellen hatten 46 Todte, darunter ihren
Führer Lampert.

OeſterreichUngarn. Die plötzlich ein
getretene Regelung der Wiener Bürger
meiſterfrage durch den Verzicht des Antiſemiten
ſführers Lueger auf die Wahl zum erſten
Bürgermeiſter in Folge einer Audienz beim
Kaiſer Franz Joſeph beherrſcht alles Jatereſſe in
Wien. Die Liberalen ſind ſehr verſtimmt, weil
Lueger als erſter Vieebürgermeiſter, der er nun
wird, doch die Seele der Stadtverwaltung iſt.
Man zweifelt auch nicht an ſeiner ſchließlichen
Wiederwahl und Beſtätigung als erſter Bürger
meiſter.

Frankreich. Die Bildung eincs Mini-
ſteciums unter dem Vorſitz des gemäßigten
Abg. Meline, mit Hanotaux als Miniſter
des Auswärtigen und General Billot als
Kriegsminiſter, wird jetzt als ziemlich ſicher an
geſehen. De radikalen Zeitungen erheben ſchon
den Schlachtruf gegen ein gemäßigtes Cabinet
und kündigen ihm einen Kampf auf Tod und
Leben an. Auch die Zeitungen von der Partei
Meline's rechnen mit ſchweren politiſchen Kämpfen
und der Nothwendigkeit einer Kanmerauflöſung.

Großbritannien. Die engliſchen Ver
ſchwörer in Transvaal, gegen welche nach
Jameſon's Zug der Proceß eingeleitet wurde und
die ſich angeſichts des erdrückenden Belaſtungs-
materiols zu einem Schuldgeſtändniß bequemt
haben, werden nun ihr Urtheil hören. Man
erwartet eine theilweiſe Begnadigung der An-
geklagten durch den Präſidenten Krüger, eine
für den britiſchen Hochmuth ſehr empfindliche
Lection, Obwohl die aufſtändiſchen Mata
bele- Eingeborenen bei Buluwayo durch
einen Ausfall der Engländer eine Schlappe er
litten und 500 Mann verloren, ſind ſie doch
zurückgekehrt, und da ſie von allen Seiten Zuzug
erhalten haben, ſind die Engländer nach wie vor
in der Klemme. Hilfe thut recht ſehr noth.

Türkei. Auf der Jnſel Kreta hat es
mehrere blutige Gefechte zwiſchen chriſtlichen
Aufſtändiſchen und türkiſchen Truppen gegeben.
Die türkiſchen Berichte verkünden die völlige Zer
ſtreuung der Jnſurgenten, die chriſtlichen, aus
griechiſcher Quelle ſtammend, ſagen, daß den
Türken ein paar Schlappen beigebracht wurden.
Ruhe wird die Jnſel unter dem Halbmond wohl
kaum bekommen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Sitzung des Reichstages am 1. Mai

wird, ſoweit bis heute beſiimmt, nicht ausfallen, obwohl
das Präſidium eine Einladung zur Eröffnung der Berliner
Ausſtellung erhalten hatte. Präſident v. Buol erklärte,
er würde, dem Wunſche der Mehrheit des Hauſes Rech
nung tragend, am Freitag der Sitzung beiwohnen, damit
die Berathung des Börſengeſetzes keine Unterbrechung er
fahre. Die Reichstagscommiſſion für das Zucker

de

Merſeburger Kreis und Tageblatt nedſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.

Fünfmillionenfonds zur Förderung des Klein
bahnbaues. Danach ſind bis zum Schluſſe des Etats
jahres 1895 96 2011 650 M. bewilligt worden, wodurch
das Zuſtandekommen von rund 362 Kilometer weiterer
Kleinbahnen geſichert iſt. Vorausfichtlich wird das Ab
geordnetenhaus ſich von Himmelfahrt bis nach Pfingſten
vertagen, damit die Commiſfionen ihr Material möglichſt
ſchnell durchberathen können. Der Schluß der Seſſion
dürfte mit der Mitte des Monats Juni zuſammenfallen.

Beanſtandungen von Steuer
Erklärungen.

Neuerdings iſt ſowohl in den parlamentariſchen
Verhandlungen als auch in der Preſſe wiederum
vielfach die Frage erörtert worden, ob nicht die
Veranlagungsbehörden für die Einkommenſteuer
und die Ergänzungsſteuer in allzu zahlreichen
Fällen Beanſtandungen der Steuer-
Erklärungen eintreten laſſen und dadurch ohne
Noth Beläſtigungen und Mißſtimmung hervor
vorrufen. Ein angeſehenes Blatt beantwortet
die Bemerkungen des Finanzminiſters im Herren
hauſe, daß in einer großen Zahl von Regierungs
bezirken die weitüberwiegende Zahl der Bean-
ſtandungen begründet und erfolgreich geweſen
ſeien, mit der Gegenfrage, was denn dobei als
Steuer herausgekommen ſei. Zur Aufklärung
hierüber ſei aus dem umfangreichen vorliegenden
Material nur ein Beiſpiel herausgegriffen.

Jn Berlin wurden bei der letzten Veranlagung
für das Jahr 1896,97 bei 327317 einkommen-
ſteuerpflichtigen Perſonen 14665 Beanſtandungen
von den Commiſſionen beſchloſſen. Davon haben
10 203 Erfolg gehabt, und ein Mehraufkommen
an Steuer von nicht weniger als 827009 Mark
iſt dieſen Beanſtandungen zu verdanken. Bei
53 782 ergänzungsſteuerpflichtigen Cenſiten ſind
6616 Beanſtandungen ergangen und haben ein
Mehr an Ergänzungsſteuer von 118 734 Mark
zur Folge gehadt. Die Richtigkeit der geltend
gemachten Beanſtandungen wurde von 3739
Einkommenſteuerpflichtigen und von 2842 Er-
gänzungsſteuerpflichtigen ohne weiteres anerkannt.
Hieraus dürfte ſich wohl zur Genüge ergeben,
wie nothwendig die Kritik der Steuerer-
klärungen und die darauf folgende Verhand
lung mit den Cenſiten iſt, und welche Folgen
es für eine gerechte und gleichmäßige 8eranlagung
der Steuer haben würde, wenn den Behörden
das Recht der Beanſtandung nicht zuſtände oder
von denſelben nicht gehöcig gehandhabt würde.
Die Veranlagungscommiſſionen klagen allgemein
darüber, daß eine ſo große Anzahl von
Steuer Erklärungen theils aus Unkenntniß,
theils aus falſcher Auslegung der Geſetze, letzteres

aber immer Jntereſſe der Cenſiten, oder in Folge
fehlender Sorgfalt oder gar in Folge beab
ſichtigter Steuerhinterziehung noch immer einer
weiteren Verfolgung bedarf. Soviel lehrt die
Erfahrung ganz klar, daß ohne das Recht der
Beanſtandung die gegenwärtige Einkommenſteuer
wohl noch ungleicher und ungerechter ſich
geſtalten würde, als dies anerkanntermaaßen bei
der früheren Einkommenſteuer der Fall war.
Jn anderen Ländern hat man dieſelben Er
fahrungen gemacht. Lediglich die wachſende Ein
ſicht und Gewiſſenhaftigkeit der Cenſiten und
bie ſteigende Erfahrung und Perſonalkenntniß
der Behörden können nach und nach zur Ver
meidung der Beanſtandungen führen. Gegen
wärtig iſt dies Ziel noch nicht erreicht.

Ausſtandsſchürer.
Jn Berlin hat ſich der weiteſten Kreiſe der

Bevölkerung eine außerordentliche Entrüſtung
über das Verhalten der bei der Ausſtellung be

ſteuergeſetz hat am Dienſtag das Seſetz im Ganzen ſchäftigten Arbeiter und ihrer Hietermänner
angenommen.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt eine
weiſung zugegangen über die Berwendung des

Nach bemächtigt. Die feierliche Eröffnung des großen
Werks durch Kaiſer Wilhelm ſteht vor der Thür.

Die Hausfrau gehorchte. Frau Hasbürn öffnete
die Zimmerthür geräuſchlos und ſie traten in das
Gemach. Die Fenſter ſianden geöffnet und die
weißen Vorhänge flatterten in dem Luftzuge,
welcher von der See herkam; die ſpaniſchen Läden
waren jedoch halb zugezogen und verhinderten
das zu grelle Sonnenlicht. Auf dem Tiſche ſtand
ein geöffneter Handkoffer, aus welchem Veibwäſche
geriſſen worden war, die theilweiſe auf der Erde
herumlag eine Maſſe leerer Sodawaſſerflaſchen
ſtanden in den Ecken. Aber der unordentliche
und ungemüthliche Anblick des Zimmers ſchien
die junge Dame nicht zurückzuſchrecken, denn ſie
ging gerade auf das Bett zu, in welchem der
Kranke lag, das Geſicht gegen die Wand gekehrt,
die eine Hand auf der Bettdecke, während die
andere ſein Kopfkiſſen krampfhaft umklammert
hielt. Die beiden Frauen ſahen ſich erſchrocken an.

„Hat er ſo dagelegen, als Sie vorhin bei ihm
waren fragte die Fremde. „Nein ſo entſetz
lich ſah er da noch nicht aus,“ flüſterte die Ver
mietherin angſtvoll, „am Ende iſt er ſchon todt.
Sahen Sie ſchon jemand im Todeskampfe ?7?“
fuhr ſie nach einer Sekunde fort, nachdem ſie die
Hand des Kranken leicht berührt hatte. „Noch
niemals.“ „Nun, ſo werden Sie es wohl in der
nächſten Minute ſehen.“ „Halten Sie ihn wirk
lich für ſterbend fragte die Fremde in entſetztem
Tone und dann legte ſie ihre kleine bebende
Hand leicht auf die Schulter des Kranken, neigte
ſich auf ſein Kiſſen herab und ſagte: „Herr
Gore, armer Herr Gore, kennen Sie mich denn
nicht Wollen Sie mir nicht ein Wort ſagen

Der Sterbende ſeufzte tief auf, dann öffnete
er ſeine Augenlider ein wenig und neigte, als er
die junge Frau erkannt hatte, leicht das
Haupt.

„eEr kennt mich noch, ſagte Gertrude Hasbürn
leiſe zu Frau Huſch. „Um Goiteswillen, holen

Sie raſch einen Arzt, ich will mittlerweile bei
ihm bleiben.“

Die Vermiehherin, froh, dem ſchrecklichen Schau-
ſpiele dieſes Todes entrinnen zu können, eilte
aus dem Zimmer und Gertrude ſtand, ohne ſich
zu bewegen, an dem Bette des Sterbenden,
welcher einige Male ſtöhnte und dann einen
Verſuch machte, ſich aufzuſetzen. Die junge
Frau ſchlang den Arm um ſeine Schulter und
diente ihm als Stütze; ſie bot alle ihre Kraft
auf, ihn empor zu heben, aber es war umſonſt,
der ſchwere und unbehilfliche Körper entſchlüpfte
ihren Armen und fiel in die Kiſſen zurück.

Gertrude blickte entſetzt und hilfeſuchend um-
her und gewahrte eine Flaſche Rum auf dem
Tiſche; ſie goß einen Löffel voll in ein Wein
glas und es gelang ihr, nachdem ſie des Leidenden
Kopf geſtützt, ihm einige Tropfen einzuflößen.

Jm Augenblicke that das ſpirituoſe G. tränk
ſeine Wirkung. Der Kranke ſah ſie mit einem
Blick an, in welchem Gertrude vollftändiges Er-
kennen las und dann ſtreckte er ſeine Hand nach
ihr aus und zog ſie ganz nahe zu ſich, ſo daß
ihr Haupt beinahe auf dem ſeigen lag. Jhr
kaſtanienbraunes Haar überfluthete ſeine Schläfe,
auf welcher ſchon die Schatten des Tobes lagen
und nun, als ihr Geſicht an ſeinem Munde war,
flüſterte er ihr plötzlich einige Worte in's Ohr.
Tödtlich erſchrocken prallte ſie zurück.

Frau Huſch war noch nicht weit gekommen,
als ihr Gilbert Hasbürn begegnete, der langſam
daher ſchritt, die Hände in den Taſchen mit ge-
beugtem Haupte und die Unterlippe zwiſchen
den Zähnen eingeklemmt. Er war ſo von ſeinen
Gedanken beherrſcht, daß er ſeine Hausfrau gar
nicht ſah, bis dieſe auf ihn zuſtürzte und ihn bat,
raſch nach Hauſe zu gehen der andere Herr ſei im
Sterben und ſie wollte raſch noch einen Arzt holen.

(Fortſetzung folgt.)

Donnerſtag, den 30. April,

Trotzdem fehlt noch vieles an ihrer FFertigſtellung,
ledialich deshalb, weil die Arbeiter ſie durch ihre
Maßloſigkeiten verhindert haben. Von Anfang
an benutzten ſie das vielverſprechende Unter
nehmen zu einer willkürlichen Hinaufſchraubung
der Löhne. Verſagte man ihre Forderungen, ſo
ſtellten ſte ohne weiteres die Arbeit ein. Wurde
ihrem Verlangen endlich unter dem Druck der
Verhältniſſe gewillf hrt, ſo nahmen ſie dieſe
Nachgiebi, keit wieder zum Anlaß einer neuen
Lohnerpreſſung. Heute beziehen die Zimmerer
bei neunſtündiger Arbeitszeit bereits 1 M, Lohn
pro Stunde, 1 M. 50 Pf. für jede Uekerſtunde,
Und damit begnügen ſie ſich nicht. Bei einzelnen
Unternehmern haben ſie ſchon wieder die Arbeit
eingeſtellt.

Ein G. wähcrsmann der „Nordd. Allg. Ztg.“
berichtet

„Der reinſte Uebermuth herrſcht Jrh ſah geſtern,
wie auf einem großen Bau, der noch ſehr weit zurück iſt,
die Arbeiter ihren Polier einfach verhöhnten, als er es
wagte, ſie 20 Minuten nach der Veſperpauſe in höflichſter
Form daran zu erinnern, daß es jetzt wohl Zeit ſei, die
doch ſo dringliche Arbeit wieder aufzunehmen. Andere
Arbeiter erklärten mit der größten Gemüthsruhe, bei dem
ſchönen Lohn dächten ſie gar nicht daran, ſich ſo anzu
ren daß die Ausſtellung bis zum l. Mai fertig
werde.“

Alſo abſicht lich wird ein großes Werk von
der Arbeiterſchaft verzögert, welches der
vaterländiſchen Arbeit neue Abſatzgebiete er-
ſchließen ſoll und ſomit den Arbeitern ſelbſt zu
Gute kommt. Aber wundern kann man ſich
über ſie nicht. Die ſocial demokratiſche Partei-
leitung beſtärkt ſie Tag für Tag durch die
gewiſſenloſeſten Hetzereien in ihrem Verhalten.
So ſchreibt der „Vorwärts“:
„Die Arbeiter müßten nette Eſel ſein und ſich ja vor
ihrer Familie, die fie zu ernähren verpflichtet ſtnd, in
Grund und Boden ſchämen, wenn ſie nicht wach Kräften
die Gelegenheit beuntzien, an der Stelle durch ihrer Hände
redliche Arbeit wöchentlich ein paar Mark mehr als ſonſt
zu verdienen, wo Unternehmer und Speenlanten reichlichen
Gewinn einheimſen, ohne daß ſie beſonders arg in Schweiß
zu gerathen brauchen.“

Nun, daß die Unternehmer nicht nur keinen
Gewinn „einheimſen“, ſondern thatſächlich
bankerott werden, weil ſie an den einmal verein
barten Preiſen feſthalten müſſen, dafür ſorgen
eben die Arbeiter. Aber es verdient allgemein
bekannt zu werden, auf weſſen Geheiß ſie handeln,
damit die ſocialdemokratiſchen Tugendhelden, die
im Reichstag ſo eifrig für Sittte und Gleichheit
kämpfen, in ihrer Erbärmlichkeit erkannt werden.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 25. April. Ueber die Neuer-

werbungen des Provinzial-Muſeums
für heimathliche Geſchichte und Alterthumskunde
der Provinz Sachſen hat der Director des Mu-
ſeums, Herr Profeſſor Dr. Julius Schmidt hier-
ſelbſt folgenden Bericht erſtattet:

„Die Anzahl der im verfloſſenen Geſchäftsjahr 1895 96
dem Provinzialmuſenm zugewaudten Geſchenke iſt gegen die
des vorhergegangenen Jahres weſentlich zurückgebli eben,
ſte betrug nur 280 Nummern, die ſich auf 64 Geſchenk
geber vertheilten, gegen 408 im Vorjahre. Es ver
mehrten fich die Sammlungen des Muſeums überhaupt
durch Geſchenke, Ausgrabungen und Ankäufe um 510
Nummern, an 162 vorgeſchichtlichen und 141 geſchichtlichen
Gegenſtänden, 85 Münzen und Medaillen, 13 Kupfer
ſtichen und anderen Bildern, photographirten Anſichten,
16 Blatt Photographieen und 23 Blatt Zeichnungen von
Alterthümern, 8 Miniaturen, 11 Urkunden und endlich
141 Bänden Büchern. Unter den vorgeſchichtlichen
Altſachen befinden ſich 42 Bronzeun, darunter ein
nordiſches Hängegefäß; ein ſogenannter Wendelhalsring mit
7 anhängenden Ringen, Bruchſtücke eines Bronzelchwertes
älteſter Form mit Theilen der hölzerneu, mit Lederriemen
umwundenen Scheide, zwei Radnadeln, eine ſchöne Lanzen
ſpitze und Armringe aus dem mittleren Bronzealter.
Durch mehrere Nuerwerbungen iſt die Zahl der
ſflaviſchen Gefäße auf 18 gebracht worden. Die
Geräthe der Steixzeit ſind ſehr erheblich vermehrt
worden durch eine Sammlung von primitiven Feuerſtein
ſchabern, Bohrern, Meſſern und Pfriemen aus der Lüne-
burger Haide, dann noch eine Anzahl unfertiger Geräſhe
und Abfälle aus einer vorgeſchichtlichen Werkſtatt bei
Groitſch, Kreis Delitzſch. Unter den Gefäßen dieſer Periode
zeichnen ſich ein neuerworbenes aus dem Mansfelder See
kreiſe, ſowie mehrere jängere, vom ſogenannten Louſitzer
Typus aus. Von neuerworbenen Gegenſtänden aus ge
ſchichtlicher Zeit ſind anzuführen ein Eypsabzuß
eines romaniſchen Bozenfeldes aus Quedlinburg, zwei
romaniſche Schnitzereien aus Wallroßzahn, ein figurirter
romaniſcher Bronzeſchlüſſel aus Kloſter Memleben, m hrere
ſilberne Baneruſchmucke und Filigranarbeiten, eine Anzahl
Waffen, darunter eine Reihenfelge von Bajonetten, die
Entſtehung und Weiterbildung dieſer Waffe illuſtrirend, eine
Anzahl mit Reliefs verzierter elter Ofenplatten und
Kacheln, ein thörnerner Ofenaufſatz aus der Mitte des
vorigen Jahrhunderts, drei Stück der bekannten langen
Tabacksdoſen aus Meſſingblech, deren eine als älteſt an
zufehende die Jahreszahl 1582 trägt, ein ſogenannter
Bartjes Mannjes Krug aus Frechen, zinnerne Teller und
Schüſſel mit Reliefs und Gravirung aus dem 16. Jahr-
hundert, Delfter Fayence an Krügen und Tellern, ferner
das in Wachs boſſirte Bruſtbild Johannes Ronges, zehn
Stück ungemein fein gearbeiteter kleiner Medaillons aus
dem verfloſſenen Jahrhundert, ein hölzernes Fernrohr aller
älteſter Conſtruction, ein großer, zinnerner Willkomm der
Stolbergſchen Schuhmacherinnung, mit vielen anhängenden
Obermeiſterzeichen aus dem 17. und dem vorigen Jahr-
hundert. Von Münzen ſind hervorzuheben: eine Silber
münze des Kaiſers Trajan, eine Kupfermünze des Henne-
berger Grafen Georg Ernſt, eine Reihe von Rechenpfennizen,
der älteſte derſelben um 1530 in Närnberg geprägt,
Münzen orientaliſchen nud amerikaniſchen Gepräges, eine
Medaille, wie Herzog Friedrich Wilhelm von Sraunſchweig
ſolche an die Mitkämpfer von Quatre hbras und Waterloo
verlich, eine gepräg? zum Gedächtniß an die Einführun
der Reformation in der Mark Braudenburg; endlich eine
dergleichen auf das Jubelfeſt des Beginnes der Reformation
im Jahre 1817 geſchlagene. Der Director des Provinzial
Muſeums verbindet mit dem beſten Dank für die ge
ſpendeten Geſchenke die Bitte, auch fernerhin das Muſeum
durch Ueberlaſſung von Alterthümern zu unterſtützen.
Daſſelbe, (Domgaſſe Nr. 5) iſt zum freien Eintritt ge
öffaet am Sonntag, Dienſtag und Donnerſtag von 11-1
Uhr, zur ſelben Zeit an den anderen Wochentagen gegen
ein Eintrittsgeld von 50 Pfennigen, außer dieſer Zeit zu
einem ſolchen von 1 Mark.“

f Bitterfeld, 27. April. Geſtern Abend
brach in der Rollgerſtefabrik (vormals Felix

K Co) Feuer aus. Es brannte das Zſtöckige
Haupt und Mühlengebäude mit ſeinen großen
Betriebsräumen, maſchinellen. Einrichtungen zu
ſechs oder ſieben Gängen und den hier zum
Betriebe lagernden Gerſtevorräthen bis auf die
Umfaſſungsmauern total nieder. Der Schaden
wird auf 100000 M. geſchätzt.

f Gleina, 28. April. Nahe bei unſerem
Ort wurde der Leichnam des ſeit 6 Wochen
vermißten Landwirths K. aus Wennungen aus
der Unſtrut gezogen. Es iſt noch ungewiß, ob
Selbſtmord oder Verunglückung vorliegt.

t Leipzig, 28. Apri“. Das 4!, jährige
Töchterchen des Beſitzers einer Waſchanſtalt in
der Windmühlenſtraße gelangte zu den auf einem
Tiſchchen vor dem Bett ſtehenden Streichhölzern,
das Bettchen fing Feuer und im Nu ſtand
daſſelbe in Flammen. Die Kleine erlitt ſo
ſtarke Brandwunden, daß ſie alsbald verſtarb,
Ein Mann, der bereits 20 Jahre in Leipzig
wohnt und jtzt Leipziger Bürger und ſäch-
ſiſcher Staatsangehöriger werden möchte, iſt da
durch in Verlegenheit gebracht worden, daß die
Behörde von ihm die Beibringung eines
Geburtszeugniſſes forderte. Er hat näm-
lich in einem Urwalde Amerikas das Licht der
Welt erblickt und iſt infolg deſſen außer Stande,
das verlangte Zeugniß beizubringen. Auf ſeine
Vorſtellungen hin iſt ihm nachgelaſſen worden,
wenigſtens eine beglaubigte Beſcheinigung
herbeizuſchaffen. Aber auch dies dürfte nicht ſo
leicht ſein, da man ja im Grunde genommen
wieder nichts Anderes verlangt, als ein Geburts
zeugniß, das nun einmal für ihn nicht zu haben
iſt. Denn ſein Vater hatte ſich ſeinerzeit, wie
die „Leipziger Gerichtszeitung“ berichtet, mitten
im Urwald angeſiedelt, ein Stück urbar gemacht,
und hier in der Wildniß wurde der jetzige Bewerber
um das Leipziger Bürgerrecht geboren, fern ab
von Standesbeamten, Prieſtern oder anderen
Perſonen, die das freudige Ereigniß in der Block
hütte hätten verzeichnen können. Wenn man in
Leipzig bei der ungewöhnlichen Lage des Falles
nicht ein Einſehen hat, wird der Mann wohl
darauf verzichten müſſen, ſich Leipziger Bürger
und ſächſiſcher Staatsunterthan zu nennen.

f Volkmarsdorf, 28. April. Die ſocial
demokratiſche Agitatorin Eichhorn aus Dresden
hielt geſtern hier einen von etwa 300 Perſonen
beſuchten Vortrag über das Thema: „Die
Frau in der heutigen Geſellſchaft und
die Forderung der politiſchen Gleichberechtigung“.
Sie forderte dabei auch die Frauen auf, ihre
Männer zur Betheiligung an der Maifeier
anzuhalten, ſich ſelbſt der Feier anzuſchließen
und an dieſem Tage alle Arbeit ruhen zu laſſen,
nicht einmal Eſſen zu kochen.

f Zwickau, 28. April. Von den zu Mülſen
St, Micheln an Vergiftung Erkrankten ſind
bis jetzt 4 Perſonen geſtorben.

t Kaſſel, 26. April. Die Königliche Eiſen
bahndirection Kaſſel giebt Folgendes bekannt:
Am Sonnabend, den 25. April, Nachmittags
5 Uhr ſind in Guntershauſen bei der Einfahrt
von dem nach Frankfurt fahrenden Perſonen
zuge 104 die beiden letzten Wagen entgleiſt.
Der letzte „Wagen, beſetzt mit heimkehrenden
Handwerkern ſchlug um, und es ſind dabei
von den Reiſenden einer geködtet, einer ſchwer,
acht leicht verletzt; ärztliche Hilfe war ſofort
zur Stelle. Die Verletzten ſind, nachdem ſie
verbunden waren, in ihre Heimath geſchafft.
Der Betrieb war nicht geſtört, die Aufräumungs-
arbeiten um 8 Uhr beendet, Die Urſache war
muthmaßlich Umſtellen einer Weiche unter dem
fahrenden Zuge. Von anderer Seite wird
über dieſe Zugentgleiſung noch geſchrieben

„Der Zug fuhr fahrplanmäßig um 5 Uhr 5 Min.
langſam in den Vahnhef Guntersdauſen ein, die Locomo-
tive und die vorderen Weggons haiten die Einfahrtsweiche
des zweiten Geleiſes bereits paſſirt, als die drei hinterſten
Waggons beim Durchlaufen der Weiche plötzlich ein ſtarkes
Schwanken gerieihen und unter großem Getöſe ent
gleiſt en. Der letzte Wagen ſtürzte mit lautem Gekrache
um, fiel völlig auf die rechte Seite, wurde ſprungweife
aus dem Geleiſe geworfen, flog nach rechts in das Nach
bargeleiſe und wurde ca. 40 50 Schritte geſchleiſt, bis der
Zug ſtand. Durch das Springen nnd Schleifen des
Waggons gerade auf dem vor dem Bahnhofe beſindlichen
Bigduct entſtand ein donnerähnliches Getöſfe und Ge
polter, das weithin hörbar war, dazu das furchtbare,
markerſchütternde Geſchrei der im Wagen zu
einem wilden Knänel zuſammengzepreßten Paſſagiere, in der
That eine ſchreckliche Scene! Jn dem Waggon befand. n
ſich nämlich 60--70 Perſonen, die durch den Umſturz mit
aller Wucht aufeinander geworfen wurden, ſodaß ihnen
Hören und Sehen verging. Als der Zug zum Stehen
gebracht war, wurden die an den beiden Plattformen be
findlichen Thüren des letzten Wagens geöffnet und es
krochen nun die Jnſaſſen mit blutigen Köpfen, Schrammen
und BSeulen langſam heraus. Die vielen Kiſten und
Körbe 2c, folgten nach, ihr Jahalt war ein unentwirr
bares Gemengſel von Blut, Mehl, Kaffee, Butter, Eiern e.
geworden. Ein Paſſagier, der einen doppelten Rippenbruch
erlitten, mußte aus dem Wagen getragen werden, und
unter dem Waggon wurde der getödtete Weißbinder
Gertenbach aus Metza, ein junger Mann von 20 Jahren,
der einzige Sohn und Ernährer einer Wittwe, aufge
funden. Der Getödtete ſoll direct durch das Fenſter ge
flogen ſein.“

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 29. April 1896,
Gelegentlich des am Sonntag bei Weimar

ſtattgehabten Pferderennens des Sächſ.-Thür.
Reiter und Pferdezucht Vereins errang Leutnant
v. Oertzen vom 12. Huſarenregiment mit ſeinem
braunen Hengſt Brabant bei dem Weimarſchen
SteepleChaſe den zweiten Preis,
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Nummer 100. 1896. Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „B

Eine Wetterprognoſe. Der Gothaer
Meteorologe H. Habenicht veröffentlichte dieſer
Tage ſeinen Eis- und Wetterbericht für den
Monat März, der mit folgender Prognoſe
für den Sommer ſchließt: „Der Sommer
dürfte ſich, wie die meiſten ſeiner Vorfahren vor
wiegend, aber nicht ungewöhnlich kühl und
regneriſch geſtalten, erſt im Spätſommer oder
Herbſt dürſte der Eintritt einer längeren Schön
wetterperiode zu erwarteu ſein.“

Aufgepaßt falſche Zweimark-
ſtücke! Jn den letzten Tagen ſind neue
Fälſchungen von Zweimarkſtücken angehalten
worden. Sie unterſcheiden ſich weder durch
Prägung, noch Farbe oder Klang von den echten,
tragen das Münzzeichen A, das Bildniß Kaiſevs
Wilhelms I. und die Jahreszahl 1883, Sie ſind
etwas leichter als die echten Münzen und fühlen
ſich ſtark fettig an.

m, Am Sonntag veranſtaltete der Verein
der Poſt- und Tele graphenbeamten in
der „Reichekrone“ eine Abendunterhaltung. Das
reichhaltige Progromm wurde in beſter Weiſe
erledigt. Der Reinertrag des Abends iſt für
das hier zu errichtende Kaiſer Wilhelm Denkmal
beſtimmt.

(Eingeſandt.) Die lang erſehnte Eiſen
bahn Deuben-PoſernaLützen- Plagwitz
geht ihrer Vollendung mehr und mehr entgegen
und iſt jetzt von der Stadt Lützen und der be
kannten Actien- Zuckerfabrik Lützen der zum Bau
der Bahn erforderliche Grund und Boden an
gekauft. Der Bau iſt ein ſehr einfacher und
wird die Actien Zuckerfabrik Lützen, die 12--15000
Ctr. Rüben täglich verarbeitet, in der Campagne
1897198 große Maſſen von Kohlen, Kalkſteinen,
Räben, Schuitzeln c. transportiren. Es iſt gewiß
ſür die Landwirthe unſerer Gegend von Intereſſe
zu erfahren, daß drei Großgrundbeſitzer derſelben
eine größere Anzahl der noch disponiblen Actien
der odengenannten Fabrit erworben haben und
ihre Rüben und Schnitzel mit der Bahn 1897
transportiren wollen. Die Actien Zuckerfabrik
Lützen iſt eine, wegen ihrer ſtreng reellen und
gediegenen Leitung, ſowie wegen ihrer vorzüg-
lichen Abſchlüſſe bekannte Fabrik und würde
gewiß die Fabrik ſelbſt, als der Vorfitzende des
Auſſichtsraths, Herr C, A. Credner, Groß-
görſchen, gern zu gewünſchten Auskünften bereit
ſein. Jedenfalls halten wir es bei den für die
Landwirthſchaft ſo mißlichen Zeiten für unſere
Pflicht, die Landwirthe darauf aufmerkſam zu
machen, daß ihnen jetzt Gelegenheit gegeben iſt,
ſich an einer den Kinderſchuhen längſt entwachſenen

Zuckerfabrik zu betheiligen, wo doch öfters das
Verlangen, eine Zuckerfabrik zu bauen, zu Tage

getreten iſt. W. A.
Leunag, 28. April. Am Sonntag wurden

hier in der Saale verſchiedene Waaren auf
gefunden, darunter auch einige Schachteln
Teſchinpatronen. Der Eigenthümer der Waaren
iſt noch nicht ermittelt.

Mücheln, 28. April. Jn der am Sonn
abend Abend im Rathskeller hierſelbſt ſtattge
fundenen GeneralVerſammlung der frei-
willigen Feuerwehr ſtand zuerſt die Rechnungs-
legung auf der Tagesordnung. Dieſelde ergab
in Einnahme 210 M. und 52 Pf., in Ausgabe
201 M. und 84 Pf. Nach dem Jahresberichte
zählt die Feuerwehr 48 active und 46 Ehren-
mitglieder. Für geleiſtete Hilfe beim Brande in
St, Micheln hat dieſelbe von der Landfeuer-

ſocietät 20 M. erhalten. Bei der hierauf
folgenden Vorſtandswahl wurden ſämmtliche
Chargirten wieder gewählt. Gerichts Aſſiſtent
Ziska hierſelbſt iſt zum Gerichtsſchreiber ernannt
worden.

Lützen, 28. April. Am 13., 14, und
15. Juni d. Js. feiert unſer Bürgergeſang-
verein ſein 50 jähriges Jubiläum. Der Beſuch
des Feſtes verſpricht ein ſehr reger zu werden,
denn ſchon bis jetzt haben 40 Geſangvereine ihre
Theilnahme zugeſagt. Das Feſt wird am Abend
des 13. Juni durch einen allgemeinen Commers
eingeleitet werden. Am Hauptfeſttage, Sonntag,
den 14. Juni, finden große Geſangsaufführungen
ſtatt, von denen einige auch mit Orcheſter be
gleitet werden, Von großartiger Wirkung werden
die Maſſenchöre ſein, an welchen ſich alle die
hier zum Feſte anweſenden Geſangvereine be-
theiligen werden. Der Hauptfeſttag wird durch
Ball in mehreren Sälen beſchloſſen. Der
15. Juni iſt zur Nachfeier beſtimmt, die in
Morgenmuſik, Tafel, Concert und Ball beſtehen
wird. Um eine allgemeine Theilnahme an dieſem
Feſte herbeizuführen, iſt der Feſtbeitrag euf nur
30 Pf. pro Perſon feſtgeſetzt. Der Samen-
händler Nündel hierſelbſt macht darauf auf
merkſam, daß in dieſem Jahre hier die Raupen
des Apfelſpanners gut durch den Winter
gekommen und jetzt leicht an den zuſammen-
gezogenen Blüthenblättern zu erkennen ſind,
Dieſe Raupen freſſen die Apfelblüthen an und
benehmen dadurch die Hoffnung auf eine reich-
liche Obſternte, weil die „wurmſtichigen“ unreifen
Aepfel abfallen. Ein gründliches Abſuchen der
Blüthen iſt darum jetzt dringend geboten.

Meuchen, 28. April. Die Arbeiters-
frau Haſe von hier hatte im November v. J.
einer ſchleſiſchen Arbeiterin deren geſammte Er
ſparniſſe im Betrage von 142 M. 50 Pf.
geſtohlen, Die Strafkammer zu Naumburg
verurtheilte die H. deswegen zu 9 Monaten Ge
fängniß.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die beiden kaiſerlichen Prinuzen) ſcheinen

ſich in Plöän ſehr raſch und gut eingelebt zu haben. Mit
dem ihnen als Kameraden beigebenen gleichaltrigen Grafen
von Arnim weilen ſie faſt täglich im Schloßpark, wo ſie
namentlich gärtneriſchen Seſchäftigungen oblie,en, zu denen
ihnen Hofgärlaer Zimmermann Anleitung giebt. Gleich
hinter dem Palais ſind für dieſen Zweck einige Beete an
gelgt, die von den Prinzen beſät und bepflanzt werden.
Dies geſchieht aber nur in den Nachmittageſtunden die
Vormittage ſind ausſchließlich dem Unterricht gewidmet, der
vorwiegend von deu Herren Dr. Sachſe und Profeſſor
Efternaux ertheilt wird. Zu ih er körperlichen Uebung
huldigen bie Prinzen dem Radfahrerſport; der Kronprinz
hat ſich bereits eine große Gewandtheit darin erworbeg.

(Von der Berliner Gewerbeausſtellung).
Jn der Ausſtellung herrſchte am letzten Sonntag rege s
Le ben; gearbeitet wurde, weil die Rähe des Eröffnunge
tages keine Feierſtunden mehr zuläßt, mit behördlicher Er
laubniß wie am Wochentage. Die Arbeiten rücken raſch
vorwärts, aber ganz fertig, wirklich ganz fertig iſt eigent
lich noch immer nichts. Es wird Tag und Racht geſchafft
werden müſſen, damit die Ausſtellung am 1. Mai wenig
ſtens einigermaßen leidlich ausftieht. Wer zum Beſuch der
Ausſtellung eine Reiſe zu machen hat, dem iſt jedenfalls
zu rathen, bis zum Juni damit zu warten, bis dahin
wird er nur auf Stuückwerk ſtoßen. Jn der Stadt
arbeiten jetzt Hunderte von Arbeitern an der Vollendung
der neuen, zur Aueſtellung führenden Straßenbahnen,
aber die Vollendung dieſes Werks wird der erſte Mai
gleichfalls noch nicht ſehen, die Arbeiten ſind denn doch
noch zu erheblich zurück. Vor bem Berliner Publikum
paradirt haben ſchon die neuen Mail-Coaches (elegante
Kremſer mit Deckſttzen), die von den Haupt Hotels zur
Ausſtellung fahren, aber für eine halblündige Fahrt auch
zwei Rark berechnen. Mehr wird man auch für eine
Droſchke erſter Klaſſe kaum zu bezahlen haben. Dir Aus

äätter für Unterhaltüng und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 30. April.
putz der Häuſer und Läden dauert in allen Berliner
Straßen fort, es iſt ein Groß Reinemachen in der Stadt,
wie es in dieſem Umfange Derlin kaum erlebt hat, ſelbſt
nicht in Zeiten, wo feierliche Einzüje oder Empfäuge in
Ausſicht ſtanden. Nach Millionen zählen ſchon die
Summen, die alle der Ausſtellung wegen in Umlauf ge
ſetzt werden, wenn es alſo nur in der Schlußrechnung
keinen Fehler giebt. Der neue Bahnhof Ge
werbegusſtellung iſt am Montag in Berlin er
öffnet. Er iſt, wie bikannt, augenblicklich die größte
Bahnhofsanlaze in Berlin, Für die feierliche Er
öffnung der Ausſtellung iſt nunmehr das Programm
veröffentlicht worden. Bei der Feier werden auf kaiſerlichen

Befehl am Hauptinduſtriegebäude der Ausſtellung eine
Ehrenkompaguie im Paradeanzug, ſowie an der Landungs
ſtelle des Ausſtellungsparks ſechs Unteroffiziere der Marine
als Ehrenpoſten Aufſtellung nehmen. Die Ehrenkompagnie
wird vom 3. Garderegiment geflellt werden.

Caprivi trägt jetzt einen Vollbart)
Augenblicklich verweilt der frühere Reichskanzler Graf
Caprivi in Civil in Berlin. Da er ſich einen
Vollbart hat ſtehen laſſen, wird er ſchwer erlannt.

Einen et abſcheulichſter Bosheit) begingen zwei 14 jährige Fabrikarbeiter in Langen-
bie la u. Es gelang ihnen, ein Stück giftigen Farbeſtoff
aus der Fabrik, in der ſie beſchäftigt waren, fortzu
ſchmuggeln, und nun ſorderten ſie einen 12 jährigen
Kuaben, der ihnen begegnete, auf, das Gift zu eſſen.
Als er fich weigerte, drohten ſi ihn zu ſchlagen, ver
ſprachen aßer auch, wenn er das Stück eſſ', ihm 5 Pfg.
zu geben. Doch ſchon auf dem Wege nach Hauſe trat
Erbrechen ein und obgleich bald ärztliche Hilfe eintrat,
mußte der Knabe nach ſtundenlangen, ſchweren Leiden ſeinen
Geiſt aufgeben. Der Fall iſt um ſo bedauerlicher, als der
Vater des Vergifteten, auch ein Fabrikarbe ter, von ſeinen
vier Kindern ſchon zwei durch Unglücksfälle verloren hat.
Die Burſchen, die das Verbrechen verübt haben, ſind er
mittelt worden.

(Die Einwohnerzahl von Paris.) Nach
der Volkézählung vom 29. März hat Paris 2 511 955
Einwohuer, das heißt 87 000 Bewohner mehr als bei der
vorletzten Zählung im Jahre 1891. Die Zunahme iſt
alſo ziemlich ſchwach.

(Der Polizeichef als Zechpreller). Der
Polizeihanptmann Palmbergei in Rüruberg wurde beur
laubt. P war vorgeworfen worden, in ſeinem Stamm
lokal gewohnheitsmäßig weniger Dier bezahlt zu haben,
alte er getrunken hatte. Das Schöffengericht nahm en,
daß der Beweis hierfür erbracht ſei. P. war der Cyef
der Nürnb rzer Polizei er unterflaud direct dem Bürger
meiſter. Die Schöffengerichtsverhandlung hat erklärlicher
Weiſe in Nürnberg das größte Aufſehen erregt.

(Unterſchlagzun gen eines Rendauten.)
Zu Beuthen in Oberſchleſten iſt der Stadikafſenrendant
Koſchan wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder verhaftet
worden. Das Deficit ſoll bedeutend ſein.

(Nordthat eines Anarchiſten.) Ein Anarchiſt
Ramens Colin ermocrdete inmitten eines Volksfeſtes
ohne jede Beranlaſſung den Vorſteber der franzöſtſchen Ge
meinde Revy durch Meſſerſtiche. Man ſchreibt die That
lediglich dem politiſchen Hafſe zu

(Selbſtmord eines Deutſchen in Monte
Carlo) Jn Monte Carlo hat ſih ein junger Deutſcher,
Heinrich Meyer, durch Zerſchneiden der Halsadern
getödtet. Er hinterließ einen Zettel mit dem Worte
„Ruinirt“.

(Cholera in Oſt aſien.) An Bord dreier Schiffe,
die von China nach Sumatra fuhren, brach die
Cholera aus. Von 636 Paſſagieren erkrankten 349 102
find bereits geſtorben.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. Spielplan Neues

Theater. Donnerſtag König Heinrich. Altes Theater.
Geſchloſſen,

Die größte Bühne die Berlin je geſehen, iſt
die Bühne des neuen Olympia-Rieſentheaters, Das voll
ſtändig in Eiſen conſtruirte Bühnenhaus erhebt fich auf
einer Grundfläche von eiwa 25 00 Quadratmeter. Die
lichte Sühneunöffaung des kgl. Opernzauſee beträgt 18 m,
während die des Olympiatheaters 44 m mißt. Dement
ſprechend wird auch die Beleuchtung aus eführt welche
durch 100 Bozeulampen, 2000 SGlühlampen und 15
Scheinwerfer erzengt e ne enorme Lſchtfülle aus ſtrahlen
wird.

Todesfälle.
Profeſſor Heinrich v. Treitſchke iſt in Berlin

geſtorben. Der Verluſt, welchen die deutſche Ge
ſchichtawiſſenſchaft durch dieſen Tod erlitten het,
wird im ganzen Reiche weit über die Kreiſe der Gel hrien

und Univerſitäten hinaus ſchwer und tief empfunden
werden. Treitſchke war am 15, September 1534 in
Dresden ge'oren als Sohn des Generalleutenon s von
Treitſchke. Ec ſtudirte in Boun Leipzig Tübingen und
Heidelberg, habilitirte ſich 1858 in Leipzig als Privat
doz ut der Geſchichte und wurde 63 als Profeſſor an die
Univerſität Freiburg berufen. Drei Jahre ſpäter legte
er dieſes Amt wegen der Haltung Badens in der deutſchen
Kriſis nieder und ging nach Berlin, wo er die Leitung
der Preußiſchen Jahrbücher“ übernahm. 1876 erheelt
er d in Lehrftuhl der G ſchichte in Heidelberg, von wo
er 1874 an die Berliner Univerſität berufen
wurde. Nach Ranke's Tode wurde Treitſchle zum Hiſtorio
graphen des preußiſchen König shanſes ernannt.

Perſonalnachrichten.
Der bisherige außerordentliche Profeſſor in der medi

einiſchen Facultät der Univerſität Halle a/S. und
Director der Ohrenk inik und Poliklinik daſelbſt Geheime
Medicinalrath Dr Schwartze iſt auf Grund Allerhöchſter
Ermächtigung zum ordentlichen Honorar Profeſſor in der
ſelben Facultät ernannt worden.

Gerichtsverhandlungen,
Jm Mordprozeß Hering kemmt tie Revifion,

welche vom Vertheidizer Heringe im Einverſtändniß mit
demſelben eingelegt wurde am 30. April vor dem 3.
Straſſenat des Reich gericht in Leipzig zur Verhandlung

Das Landgericht Weimar verurt-eilte den Fabri
kanten Bolkholz aus Upolda wegen Hehlerei zu 4
Jahren Zuchthaus und s Jahren Egrverluſt.

Der Peczeß gegen den Freiherrn von Schor
lemer-Alſt in Grotzenhain wird in nächſter Z'it
vor dem Landzericht in Dresden verhandelt werden. Die
Wechſelfälſchungen des Freiherrn, wegen denen die Anklage
erfoigt, belaufen ſich auf etwa 80700 Mark die Geſammt
ſchulden guf 200000 Mark.
T Der Säneidermeiſter Peter zu Brotterode,
in deſſen Hauſe am 19. Juni v. J das Brotterode ver
heerende Feuer ausbrach, wurde vom Landgericht in
Meiningen wegen Wechſe fälſchunz zu 2 Jahren und 6

Monaten Gefängniß verurtheilt.

Forſt u. Landwirthſchaft, Gartenbau.
Im Preußiſchen Landwirthſchaftsminiſterium wird

fortgeſezt der Hebung des Flachsbaues in
Heutſchland Aufmerkſamkeit zu ewendet. Neuerdings
hasen Erhebungen darüber ſtattgefuaden, ob ſich nicht das
Kapellen des Flachſes, wie es u, a. in Belgien üblich iſt,
auch für Deutſchland empfehlen wäcde, Es werden vom
Miniſterium aus die verſchiedenſten Sachverßändigen um
ihre Arſiht bezüzlich der Hebung des Flachsbanes dobei
auch über etwaige Bilzung von Röte und Verkaufege
neſſen ſchaften befragt. Jedenfalls geſchieht alles Möglich',
um den Flachsbau in Deutſchland, der namentlich in dem
ruſſiſchen einen ſcharfe Coneurent en hat, wieder zu der
früheren Blüthe zu verbelfen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die feierliche Eröffnung der internationalen Kunſt

ausſtellung in Berlin für 1896 wird nächſten Sonntag
durch den Kaiſer erfolgen.

Heer und Marine.
Zum Zuſammenſtoß der Torpedoboote

wird nachträglich mitgetheilt daß die irtrunkenen fünf
Monn, ſämmtlich mit Schwimmgürteln verſehen, das
Wafſer errreichten und ſich auch kurze Zeit über Waſſer hi lten,.
Es konnte jedoch bei der hechgehenden See und der Gefahr,
in der ſich das Torpedoboot „S. 46“ befand, nichts zu
ihrer Kettang geſchehen. Man erzählt, daß der Kemman
dant des geſunkenen Bootes, Leutenant v. d. Goltz, als er
ſab, daß ein Vorgeſetzter einem Untergebenen den Schwimm-
gürtel fortriß und ihn ſelbſt denutzte, dem Beraubten der
ſeinen zuwarf, dann über Bord ſprang und von „S. 46“
au'genommen wurde.

etterbericht des Kreisbiattes.
Vor usſichtliches Wetter am 30. April.

Zeitweiſe heiteres vorwiegend wolkiges,
windiges, kühles Wetter mit RMNegen-ſchauern.

Berantwortlicher Redacteur: Hugo Raſel, für den
Rekiame und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.

gar vie W nein u Die Berliner Hagel-Aſſecuranz Geſellſchaft v. 1832 Verpachtung. vk. Zegen, 3 Wocheg alt, hat zu
Liebe und Theünahme bei dem De verſichert Feldfrüchte gegen Hagelſchaden zu feſten Prämien, alſo ohne Die Grasnutzungauf den üfern 4734) F. Otto, Steßwig.
gräbniß der theuren Eniſchl afenen ſage

meinen innigſten Dank, [1649
Ernst Klein

Kgl. Kreisbauinſpection
Merſeburg.

Der Neubau der maſſiven
Floßgrabenbrücke b. Kötſchau
im Zuge des Communicationsweges
Bahnhof Kötſchau ſchwarzer Bär,
ſoll an einen hierzu gecigneteg Bewerber

vergeben werden.
Zeichnungen und Beſchreibungen

liegen bei mir zur Einſicht aus. Das
Angebotspreisverzeichniß kann gegen Er
ſtattung von 50 Pfg. bezogen werden.
Die Angebote ſind verſiegeit und mit
entſprechender Aufſchrift verſehen, bis zu
dem auf

Montag, den A. Mai er.
Vormittags 10 Uhr

feſtgeſetzten CEröffaungétermin an die
Königliche Kreisvauinſpection, Poſiſir.
No. 4 p., poſifrei einzuſenden.

Merſeburg, den 24. April 1896.
Der Kgl. Kreisbauinſpeetor.

Matz. (1595
Zwangsverſteigerung.
Donnerſtag, d. 30. April er.,

Vorm. von 9 Uhr ab,
werde ich im „Schützenhauſe“
hierſelbſt

ca. 600 Flaſchen Roth- und Weiß-
wein, 13 Flaſchen Arac und 19
Flaſchen Cognac

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 26. April 1896.

46251 Meyer, Gerichtevollzieher.

die Verſicherten zu irgend welchen Nachzahlungen zu ver-
pflichten, falls die Prämien Einnahme zur Deckung der Schäden und Koſten
des berreffenden Jahres nicht ausreichen ſollte; denn in ſolchem Falle deckt die
Geſellſchaft den Verluſt aus ihrem Grundkapital.

Die Prämien ſind billig, und ermäßigen ſich gegen Verpflichtung zu
fortlaufender Verficherungsnahme noch durch Gewährung von Rabatt.

Entſchädigungen werden binnen kürzeſter, längkens Monatsfriſt nach Feſt
ſtellung voll ausgezahlt.

Zur Vermittelung von Verfſicherungen empfehlen ſich

Jn Gr. Görſchen: Aug. Kunze, Jn Theſau: Guſtav Liebert,
Gerichtsſchöppe. Gaſtwirth.Lauchſtädt: Rob, Kamprath, Sberthau: Wilh. Moritz,
Kaufmanpv. Orisrichter.Lützen: Aug. Senſenhauſer, Schkeuditz: C. Rittmeiſter,
Kaufmann. Thierarzt,Merſeburg: Emil Wolff,

Kaufmann, [1632Sonnabend, d. 2. Mai cr.
ſtehen wieder in großer Auswahl prima

Weſer-Marſch-

Kihe
zügl. Milchvieh)

ſehr preiswerth bei mir zum Verkauf.

los Nürnberger.16

des Floßgrabens in den Fluren Kriegs-
dorf und Wallendorf ſoll

Sonnabend, d. 2. Mai er.
Nachmittags 3 Uhr

im Gaſthauſe zu Wallendorf auf
3 Jahre an den GEeſtbietenden, nach
den im Termin bekannt zu macherden
Bedingunzen, verpachtet werden,
wozu ich Bietungs luſtige einlade.

Merſeburg, den 18. April 1896.
1544] gez. Matz,

Königlicher Kreisbauinſpector.

Die für
Donnerſtag, d. 30. April

änmn Bioesien,
Gehöft Nr. 1,

an beraumte Aucetion findet
nicht ſtatt.

16551) H. Möllnitz,
gerichtlich vereideter Taxator.
Donnerſtag Nachmittag 2 Uhr

Holzverſteigerung
beim Abbruch kl. Ritterſtraße. 1685

Einkommenſteuer-
Berufungs-

Formulare

Präparanden
werden vorbereitet von einem tüchtigen
Lehrer. Billige Penſion. Off. u.
A, S. 7 an die Kreisbl. Exped. [1567

Eine neumilchende Ziege iſt zu ver-

kaufen Teuditz 24. (4729
Kuh mit dem Kalbe hat zu

verkaufen Mühle RKadewell. 5897
Einen gebrauchten Preſchwagen

verkauft (4728A. Hülßuer, Schladebath.
Umſtändehalber will ich mein Haus,

Obergaſſe, unter günſtigen Bedingungen

mit ca. 2000 Mk. Anzahlung ver-
kaufen. Refl, können ſofort mit mir

verhandeln. (4736K. Kruſchwitz, Mücheln.
Eine Landſchmiede mit zuter,
ſicherer Kundſchaft u. 4 Morgen Land
iſt alterehalder möglichſt ſofort billig
zu verkaufen. Rah. bei G, Schulze,
Leipzig-Gohlis, Schillerſtr. 6. [1593

Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

ſind jederzeit zu beziehen,
Die Wohnung des Perrn Banquier

M. Schulze zum 1, October cer., ev.
auch 1. Juli 1896.
2585 Weißenfelſerſtraße 2. I.

1. Etage, 2 Stuben, 2 Kammern
nedſt Zubehor zu vermiethen und
October zu beziehen. Zu erfragen in
der Kreisdlatt- Expedition. 1294

Suche zum 1. Juli vier nicht zu
junge Viehmädchen. Lohn 120
bis 180 Mk. 47 35Hanebutt, Geſ. Verm. Bur. WMiucheln.

Suche zum 1, Mai ein tüchtiges
Mädchen für Hauswirthſchaft im
Alter von 18--20 Jahren. (4731

Frau Schmidt, OſtrauDürrenberg,
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Heinrich Lagler,
v im frühernmr 9- Steckner'schen Locale. e 9-

C Neues Eiablisessement
für

Herren- und Knaben-Garderoben,
so Wie Anfertigung nnch VI aass.

Bei Beſichtigung meiner Waaren, wozu ich ergebenſt einlade, wird Jeder die Ueberzeugung gewinnen, daß ich eine ganz bedeutende Avswahl, vomeinfachſten bis zum eleganteſten Genre, zu auffallend billigen Preiſen vringe. Mein Lager enthält:

Rock- u. Jaquet- Anzüge, ein und zweireihig, in allen modernen Stoffarten und Farben.
Schlaſfröcke, KnabenAnzüge in nur modernen, geſchmackvollen Fagons, in großen Sortimenten und in allen Preislagen.

Garäntirt waschecht! Knaben-Waſch-Anzüge aus Stoff und Leinen von 1,85 Mk. an. Waſch-Schul-Anzüge und Joppen in ſchönen
Muſtern. Knaben-Waſch. Bluſen und Kittel von 1 M. an bis zu den eleganteſten Qualitäten.

Praktiſchſte Sommer-Bekleidung! Auch in Jünglingsgrößen für jedes Altr. T Umtauſch jederzeit bereitwilligſt.
e QAZur gefälligen Beachtung! T Säamuttliche Vrbeitergarderoben in nur bewährten Qualität en.

Specielle Preisangaben unterlasse ich,S
weil sich die Billigkeit der Waaren doch nur bei gleichzeitiger Beeichtiurg derselben ergiebt

Verkauf zZes streng festen, miedrigeaten Preisen. S 2 8

1635

Paletots, Haveloce, Jagd- u. Hausjoppen,

J J

X T e

3 S 3

Jede s am Lager befindliche Stück iſt mit deutlicher Preisangabe verſehen es wird dadurch der Einkauf ſehr erleichtert und dasPublikum vor Uebervorthellung geschützt.
Mein Augenmerk iſt ſtets darauf gerichtet, nur wirklich haltbare Qualitäten mit beſten Zuthaten zum Verkauf zu bringen und zeichnet ſich meine Confection

durch tadelloſg Sitz und be Näbarbeit vortheilhaft aus.

Es S Anfertégeng nach FEcuuss.r a Eingang von Neuheiten in- und ausländiſcher Stoffe.
Heſte usführung. Schnellſte Bedienung. Civile Preiſe.

Jn Bezug auf Sitz bin ich in der Lage, ſelbſt den größten Anſprüchen zu genügen und übernehme ich für tadelloſe Ausführung die Garantie.

en rerrrrrrrr rC mee Bonn eretag, den 30. April.
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Geſucht leihweiſe VIax SohWartzſene dine ten e 5 Vieicatſt-Rover. Vorleſungs-Abend:
Ziehung am 9. Maf. 2 Pneumatik-Rover.

S

e

6261

empfiehlt E.

1483

20000 Mk,,

1643]

Cebend rigen Jungeà Sfd. 2 s g.
friſche Heezunge,

friſche grüne Oder Aorcheln
nene Aaltakartoffeln,

à Yfund 25 Dfg
hochfeinſte Matjesheringe

friſchen geräuch. Kal
empfiehlt L. Zimmermann.

pecial-Gesohatft
Gr. Ritterſtr. 1.Freitag: Schlachtefeſt.

Feinſte Tafelbutter
verſendet in Poſtkübein netto 8 Pfund
ſür Vk, 7,50 franco geg. Nachn. [1606

F. Meinehat, Seckenburg, Oſtpr.

1654]

Gr. Ritterſtr.
Morgen

Geldgewinne, darunter
Haupttreſtfer von

50. 900 F arrlg,
20.,000 Vark,
160,000 VIark

u. S, W. u. S. W.
LO0 h à 3 Mark 30 Pfg.

Porto und Liste 20 Plg. extra,
A. Schrader,

Hauptagentur, Hannover.
Gr. Packhofstr.

In Merseburg a. S.
bei Hednar. Schultze

Kapitalgeſuch.Geſust auf ein Hausgrundſtück

in beſter Lage der innern Stadt, Werth
12 000 Mk. zur erſten

oder 60060 M. ſofort zur zweiten
Stelle. Angebote erbeten im Bureau des

Rechtsanwalts Hündorf,
Schellſiſch,

29.
zu haben

jum.
Tändelſchürzchen

Weiße Schürzen

Frauen und Kinder

und Kinder
Große Auswahl in

Barchent-Jacken

I aAebeiterblouſenS Arbeiterjacken
uUrnterbeinkleider
28 und KinderVarchentbetttücher

Strohſäcke
S Getreideſäcke.

Schwarze Schürzen

Viele Sorten Kinderſchürzen

J Barchent-Hemden ſür Männer, Frauen

Frauenröcken

RhUeberzüge mit 2 K iſſen v. 4,25 Mk. an.
Setttücher, lein ohne Naht, v. 1,65 Mk. an.

S Männerſchürzen für jegliches Gewerbe Handtücher,

v, 1,30 Mk. an.

en detail VIerseburg, en gros
Hemden- undl SchürzenfabrikZohannisſtr- 17 (auch Eingang a. d. Geiſeh,

a unmittelöare Nähe des Marktes reſp. Rathhauſes,
empftehlt bei Frösstor Auswahl in der Abtheilung für detail:
Wirthſchaftsſchürzen v. 55 Pf. an. div. Fettzeuge,

3- 4 pf Fettinlette,
85 Pf. n Betttuchleinen,

Halbwollene Küchenſſürzen Hemdenleinen,
O Pf. an. Hemdentuche ec.,

v. 30 Pf. an. Hemdenbarchente,
Weiße Hemden für Männer, Jackenbarchente,

v. 55 Pfg an. Kockflanelle,

v. 56 Pf. an

v. 1,40 Mk. an. ein. gedruckte do.
glatte blaue Leinen,

v. 75 Pf. an. Wiſchtücher,
v. 1,25 Mk. an.v. 175 Mt. t (Sophadecken,

für Männer, Frauen Läuferſtoffe,
v. 75 Pf. an, Taſchentücher,

halbw. Kleiderſtoffe,
Schürzenzeuge,

v. 1,25 Bk. an. bunte div. do.

v. 65, an. Schlaf- u. Pferde
decken.

Hamburger Kaffee.
Fabntat kräftig und ſchön ſchmeckend, 53

ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund,
in a von 9 Pfund an zollfrei

Verd. Rahmstorff,
Ottenſen b. Hamburg.1547]

n

1622

un rx ertheitt Einzeln und in Paaren zu jeder Zeit

I. F. Vischer, Tanzlehrer,
Burgſtraße 10.

Merſeburg,

Ohn Reklame verſichere ich ſtets gewiſſeuhafte und

peinlich reelle Bedienung.

Gefl. Offerten unter „Rover“ an
die „Kreisblatt- Exped. ecbeten.

Vom friſchen Fang! liefere Rachnahme
Rollmops, Brat, Delikateß, Bismarkh.

mit u. ohne Gräten 4 Ltr. Doſe 1
18 2, 2/, Mk. Das feinſte in obiger
Marke 3, 3 4 Mk. Sottiment Deli-
kateſſen 4 Doſen ff. Qualität 5 bis 7 Mk.
Seegal p. 4 Ltr. Doſe 6 Mk. Salzheringe
4 Lte. Doſe 3 Mk, geräucherte Flundern
3, 3 4 Mk. bis 7 M. [1464

Johannes Quastenberg,
Swinemünde (Ofſee), Fiſchconſervenfab.
9 Ffd. ff. Schweizerkäſe Mk. 57,
9 Pfd. ff. Limburger Aik. 2

geg. Nachn. Hofmann, Käſeh., München

e Feoinstes
ThüringerMohnöl
empfing und empfiehlt.

K. Hennicko,

Rechnungs-Lormgiwe T
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
Rreisblatt-Druckerei.

e n
Eine große Kuhmit dem r ſteht zum

Verkauf
Pretzſch Nr. 1.

RoSsen,
hochſtämmige, in allen Größen und
niedrige in vorzügl. Sorte, empfiehlt

billigſt [1507Krause, Handelsgärtner.

1652)

tn
Drud und Verlag der „Merſeburger KreieblattDrudckerei“, (A. Laib holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplaz 6.

Sonnabend den 2. Mai,
Abends 8 Uhr,

im Saale der „BReichesKrone“.
Billets à 1 Mk. und für Schüler

und Schülerinnen à 50 Pfg., in der
Buchhandlung des Herrn F. Stollberg
und an der Abendkaſſe. [1650
Gesang- Verein

Freitag: 7 und 71, Uhr.

Jur Vortheile
erwachſen denjenigen Jnſe-
renten, welche ihreJnſertions-
Aufträge durch die erſte
und älteſte Annoncen

Expedition
Haaſenſtein Vogler A.-9.

Carl Rrendel, MRerſeburg,
Gotthardtſtraße 45 [960

ausf en r Rabatte.
ſächſel u. Haferzu 30 ſehr billigen Preiſe bei

3822] Carl MHerfurih.
Holland. t rohe i
Tab ak. T Dene See W

Arbeitbiü cher
ſind vorräthig in der

Kreisblatt-Eppedition.
Zu ſofort wird eine gute Amme

geſucht von [1621Frau v. Buggenhagen, Domplatz 4
Rauhhaariger, kleiner

Rattenfängerauf „Flock“ hörend, ſchmutzig 4 u

laufen. u dei [1634Th. Groke, Merſeburg.
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